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Der Kaiser über die 
Operationen im Westen.

Aratileh ¿larch W T. B»

Berlin, 23. März.
S- M. der Kaiser sandte folgendes Schreiben an den 

König von Bayern:
Seiher Majestät dem König von Bayern.

; Die glänzende Durchführung der großen Heeres* 
Bewegung an der Westfront ist der erfolgreichen 
Tätigkeit Deines Sohnes mit in erster Linie zu 
danken. Er hat damit eine Leistung vollbracht, 
die höchste Anerkennung verdient und in der Ge­
schichte dieses Krieges ein Ruhmesblatt bilden wird. 
Es gereicht mir zur besonderen Freude, Dir hier­
von Kenntnis zu geben. Wilhelm.

*
An den Oberbefehlshaber der beteiligten Armeen 

richtete & M. der Kaiser folgendes Telegramm:
Seiner Königlichen Hoheit

(fern Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Mit besonderer Befriedigung habe ich Kenntnis 

genommen von dem planmäßigen Verlauf der groß 
angelegten und mit unübertrefflicher Genauigkeit 
(lurchgeführten strategischen Bewegung der Dir 
tm'erstellten Armeen.

Ich spreche Dir und Deinen Helfern, unter ihnen 
in erster Linie Deinem bewährten Chef des General­
stabes, und Deinen Armeen meine uneingeschränkte 
Anerkennung aus, Wilhelm I. R.

S. M. der Kaiser erließ folgende Allerhöchste 
Kabinettsorder an den Chef des Gencralstabes 
Mes Feldheeres:

Mein lieber Oeneralfeldmarschall I
Die jetzt in Frankreich sich vollziehende Bewegung 

bedeutet eine Maßnahme, die für die gesamte Lage 
an unserer Westfront von größter Bedeutung ist 
In weiser Voraussicht haben Sie mit Ihrem bewährten 
Berater, dem General der Infanterie Ludendorff, den 
schwerwiegenden Entschluß hierzu gefaßt und 
damit wiederum eine Probe großzügiger Feldherrn- 
kunst geliefert, die sich würdig Ihren großen 
Erfolgen im Osten anreiht Ist doch dadurch eine 
neue Grundlage für die weitere Kriegführung 
geschaffen.

Den weittragenden Entschluß in die Tat umzu­
setzen, konnte aber nur gelingen, wenn alles bis ins 
einzelne eingehend durchdacht und planmäßig vorbe­
reitet wurde, eine Aufgabe, die die vollste Hingabe und 
angespannteste Arbeit aller Ihrer Generalstabsoffiziere 
beanspruchte. Der glatte, reibungslose Verlauf sämt­
licher bislang zur Durchführung gekommenen Maß­
nahmen bildet somit ein neues Ruhmesblatt in der 
Tätigkeit meiner Obersten Heeresleitung.

Wie ich schon durch Sie den Armeen für deren 
Teistungen meine vo.Ie Anerkennung habeaussprechen 
•assen, so nehme ich nun Veranlassung, in ganz 
besonderem Maße Ihnen, dem General der Infanterie 
Lih.endorff und allen Ihren Mithelfern meinen Dank 

. und meine uneingeschränkte Befriedigung zum Aus­
druck zu bringen, und bitte Sie, dies allen Beteiligten 
bekanntzugeben.

Großes Hauptquartier, den 19. März 1917.
Ihr wohlaffektionierter und dankbarer König 

Wilhelm I. R.
An den

Generalfeklmarschall
von Beneckendorff und Hindenburg, 

^hef des Infanterie-Regiments Generalfeldmarschall 
v0tt Hindenburg (2. Masurischen) Nr. 147 und à la

suite des 3, Garde^Regiments zu Fuß»

Dem Ersten Generalquartiermeister, General der 
Infanterie Ludendorff, überreichte Seine Majestät 
der Kaiser persönlich den Roten Adler-Orden 1. Klasse 
mit Schwertern.

Deutscher Heeresbericht
vom 23. März.

A tätlich durch W. T. B.

Großes Hiiuptquartier, 23. März,
Westlicher Kriegsschauplatz:

Infolge mehrerer Zusammenstöße eigener und feind­
licher Erkundungsabteilangen nahm an der flan­
drischen Front und ira Arras-Abschnitt zeitweilig 
die Artillerietätigkeit zu. Eino Anzahl Gefangener ist 
dort in unserer Hand geblieben.

Französische Truppen, die beiderseits von 8 L 8 і m о n 
über Somme und Crozat-Kanal gegangen waren, 
sind durch Angriff gegen und über diese Abschnitte 
zurückgeworfen worden. Der Feind erlitt blutige Ver­
luste und büßte 230 Gefangene sowie mehrere Ma­
schinengewehre und Fahrzeuge ein.

Zwischen Oise und Aisne entspannen sich in den 
Abendstunden Gefechte westlich und südlich Margi- 
vaL Angriffe starker französischer Kräfte sind durch 
Feuer und im Gegenstoß verlustreich abgeschlagen wor­
den. Unsere Artillerie fand auch außerhalb dieses 
Karopffeldes lohnende Ziele in Truppenansammlungen 
und -Bewegungen.

Im Waldo von La Ville-aax-bois ist ein nach 
starkem Feuer einsstzetider französischer Vorstoß ge­
scheitert.

Bei Wat ron ville іи der Woëvro-Ebeno 
brachte ein eigenes Unternehmen 12 Gefangene und 
2 Maschinengewehre ein.

Oestlieher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Віз auf einen fehlgeschlagenen Teilangriff in der 

Seenenge und Störungsfeuer verhielt sich der Franzose 
bei M о n a s t i r ruhig.

Eins unserer Luftschiffe hat in der Nacht vom 20. 
zum 21. März englische Anlagen bei Mu dros auf 
der Insel Lemnos wirkungsvoll mit Bomben belegt 
und. ist unversehrt in seinen Hafen zurückgekehrt.

Der Erste General-Quartienneister.
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Amtlich durch W. T. B,

Berlin, 23. März abends.
Im Somme- und Oise-Gebiet Vorpostengefechte« 

Sonst im Westen und Osten nichts Wesentliches.

Die italienische Krise.
Die „Deutsche Tageszeitung* meldet aus Köln: 

Nach der „Köln. Volksztg.“ vom 21. hat der in Italien 
durch den Unterseebootkrieg eingetretene Mangel an 
Lebensmitteln, Kuhlen und Stahl eine Krisis gezeitigt, e 
welche die viel zu spät eingesetzte Organisation nicht* 
mehr beseitigen wird. Aber angesichts der Disziplinlosig­
keit der Massen und des aufgeregten Temperaments der 
Südländer kann die Krisis die schwersten Folgen 
haben. In Italien herrscht laut »Corriere del Ticino« 
lebhafter Friedenswunsch.

Rußlands 
doppelte Regierung.

Privat t e I о g г я mm.

Berlin, 23. März.
Das .Berliner Tageblatt« z meldet aus dem Haag: 

Der Petersburger Times-Korrespondent sagt in einem 
seiner Telegramme, es bestehe noch eine doppelte 
Regierung, eine der Ordnung unter Fürst Lwow und 
eine des Chaos unter Tscheidze.

Uebor dio inneren Schwierigkeiten uer revolutio­
nären Bewegung verlauten immer mehr Einzelheiten. 
Nach „Svcnska Dagbladet“ wird das Exekutivkomitee 
durch das gemeinsame Komitee der Arbeiter und 
Soldaten überwacht. Dieso haben beschlossen, dio 
Arbeit in den Fabriken wieder niederzulegen und aber­
mals zu revoltieren, falls die jetzige Regierung von 
dem vereinbarten Programm abweiche. Nunmehr kom­
men auch d'O Bauern mit Sonderforderungen. 23 
Bauernabgeordnete verlangen, daß die apéren Jnhrea- 
klassen baldmöglichst zur Bestellung des Bodens von 
der Front zurückgerufen werden sollen.

Laut úzaer Stockholmer Meldung dos „Bert Lokal- 
anzelgers“ ist der Eindruck d>r Meldungen über die 
Staatsumwälzung in der russischen Provinz geteilt. 
Die Moskauer Stadtverwaltung richtete an 35 Pro- 
vinzstädte die Aufforderung, ihrem Beispiele zu fol­
gen. Darauf antworteten Jekaterincslaw, Kiew, Asow, 
Charkow, Wladikawkas abschlägig. In Kiew soll sich 
einer späteren ‘Meldung zufolge der Gouverneur doch 
iioch zum Anschluß an die Bewegung entschlossen 
haben. Aus Odessa und Kasan kam keine Antwort. 
In Nischni Nowgorod kam оз zu blutigen Unruhen. In 
Tiflis, Astrachan, Riga, Orel, Taschkent und Polzawa 
ging das Militär zur neuen Bewegung über. In Sa­
ratow wurde sofort ein Jbt der Arbeitervertreter sowio 
ein Offizierskomitee gebildet, welches sich der neuen 
Regierung anschloß. Dagegen lehnte sich das Ar­
beiterkomitee gegen dio na’hnalistfechen Tendenzen 
auf. Die Nachrichten aus der Provinz kommen also 
einem vollständigen Chaos gleich.

Der zufriedene Miljukow.
Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Rotterdam: 

In einer Unterredung mit dem Petersburger 
Korrespondenten des „Daily Telegraph« sagte 
Miljukow u. a., er habe keine Sorge über 
den Ausschuß der Arbeiterabgeordneten. Diese 
würden durch praktische Mitarbeit in den einzelnen 
Verwaltungszweigen der Regierung ihr lebhaftes Tem­
perament zügeln lassen. Die Regierung werde Gelder 
für die Kriegführung durch eine Anleihe beschaffen. 
Es stehe fest, daß die Frauen für die konstituierende 
Versammlung mitberufen würden.

Einer Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur 
zufolge hat sich nach den letzten Nachrichten ganz 
Rußland mit Einschluß von Finnland. Turkestan und 
Sibirien voll und ganz der neuen Regierung ange­
schlossen. Niemals ist eine Revolution so kurz ge­
wesen wie die, die Rußlands völlige Wiedergeburt 
vollendete. Tatsächlich hat der Staatsstreich nach 
den Schätzungen Rußland mit seinen 130 Millionen 
Einwohnern nur 2000 Tote und Verwundete gekostet 
Das Winterpalais, auf dessen Dach die rote Fahne 
weht, wird gemäß einem Regierungsbeschluß der 
Sitz der demnächst stattfindenden konstituierenden 
Versammlung sein.
, Etwas anders klingt eine Meldung aus England vom 

23.: Die „Times" berichtet aus Petersburg: Der Mon­
tag war ein äußerst unruhiger Tag für Petersburg. 
20000 Proletarier durchzogen die Straßen mit roten 
Fahnen mit der Aufschrift: Freiheit! Brot! Land! Die 
aufgeregte Menge verlangte die Köpfe der Zaren­
familie und der ehemaligen Minister.

Die „Voss. Ztg.« meldet: Wie aus Petersbui^ be­
richtet wird, hat das Exekutivkomitee einen besonderen 
Ausschuß zum Schutze der nationalen Kunst-* 



schätze gegen Zerstörung infolge der Unruhen er­
nannt. Unter den Mitgliedern befindet sich Maxim 
Gorki. Gleichzeitig ist die Gründung eines Ministeri­
ums für die schönen Künste beschlossen worden.

berner die foIgendeNachrlcht der „Deutschen Tages­
zeitung* aus Malmö vom 23.: Aus Petersburg wird 
gemeldet, daß die Soldaten eine vollkommene 
Schreckensherrschaft ausüben. Sie verweigern 
cen Offizieren den Gruß und verlassen die Front, 
ohne Urlaub zu haben. Daß man die Soldaten nach 
den jüngsten Befehlen mit „Sie“ anredet und daß sie 
ihre Vorgesetzten nur mit »Herr Oberst*, »Herr 
Major* usw. anzureden haben, hat selbst den Anal­
phabeten klargemacht, daß sie ein großer Machtfaktor 
geworden sind, mit dem die neue Regierung ernst­
lich zu rechnen hat.

Die „Voss. Ztg.* meldet aus Malmö vom 23.: 
Reisende, die von Sibirien und aus dem Lnneien Ruß­
lands ankommen, bestätigen nach Petersburger Blätter- 
meldungen die ungeheure Desorganisation 
im Eisenbahnwesen. Der Verkehr auf den Eisenbahn­
linien Rußlands sei aufs äußerste erschwert. Die 
Züge, die Lebensmittel heranbrinąen sollen, bleiben 
aus oder treffen mit so großer Verspä:*ng ein, daß 
die j Lebensmittel meist verdorben an ihren Be­
stimmungsort gelangen.

Anklage gegen den Zaren?
Ueber Stockholm wird der „ F rankt Ztg.* gemeldet, 

die Sozialrevolutionäre verlangten die Erhebung der 
Anklage gegen Nikolai Alexandrowitsch Romanow. 
Auf Befehl des Jusiizministers wurde u. a. auch der 
Herzog von Mecklenburg verhaftet. Prinz Alexander 
von Oldenburg, der im Sonderzug Petersburg verlassen 
hatte, wurde arpchalien und zurückgeführt. Der 
neue Oberprokura:or des Heiligen Synods befahl zum. 
Zeichen des Aufhörens des zarischen Papismus 
die Entfernung des kaiserlichen Thronstuhls aus dem 
Sitzungssaal. Ein Ukas des Justizministers will die 
Todesstrafe für ganz Rußland abschaffen. Bisher 
sind 30 COO politische Gefangene in Freiheit gesetzt 
worden.

Das „B. T.* meldet aus Stockholm vom 23л Der 
Wibon er Zeitung „Pa'ala* zufolge hat der Sozialisten­
führer Tscheidze angeblich einen M nisterposten 
ohne Portefeuille erhalten. Die allgemeine Meinung 
sei angeblich für die Proklamierung der Re­
publik.

Der „Berliner Lokalanzeiger* meldet aus Rotter­
dam: Großfürst Kyrill, der jetzt Admiral Romanow 
genannt wird, soll sich dahin geäußert haben, daß es 
zwecklos gewesen sei, mit dem Zaren zu verhandeln. 
Der Bruder des Zaren, Michael, hätte mit ihm 
über die drohende Revolution gesprochen, aber 
vergeblich. Dann hätte die Gemahlin des Großfürsten 
Kyrill der Zarin die Augen zu öffnen versucht, die 
a ier äußerte: ,Ge'?en uns ist nur Petersburg und 
e.ne kleine Gruppe kartenspieler.der Aristokraten. Ich 
weiß, daß das Volk unsere Familie liebt*

Laut Petersburger Telegraphen-Agentur hat der Mi­
nisterial beschlossen, den durch die Amnestie befreiten 
politischen Gefangenen f eie Eisenbahnfahrt zu ge­
währen, und den Minister des Aeußeren ermächtigt, den 
aus der Fremde nach Rußland zurückkehrenden Aus­
wanderern Geldbeihilfen zu bewilligen. Gleichzeitig hat 
der Ministerrat die Grenzbehörden angewiesen, wegen 
der Ausweispapiere keine Schwierigkeiten zu machen.

Lyoner В fitter melden aus Petersburg, О neral 
Ewert habe sich der provisorischen Regierung an­
geschlossen.

Die Geburt des Wetters.
Von

Dr. J. Christoph, z. Zeit im Eeide.

„Wer weiß, von wannen der Wind kommt und wohin 
er weht?“ so fragt das Buch aller Bücher in seiner 
von keinem anderen alten Werke der Menschheit über­
troffenen Tiefe und GründigkeiL Alle hilflose Unter­
würfigkeit der damaFgen Zeit unter das übermächtige 
Walten der Naturkräfte liegt in diesen Worten. Dubois- 
Reymonds Ignoratane», umfassender gemeint, wirkt 
d cb nicht so erdrückend ah dieses ei fache Bekenntr 
nis in seiner echten, schlichten Sprache.

Dabei wäre es grundfalsch, zu meinen, in jenen 
fernen Zeiten wäre man nicht imstande gewesen, sich 
von den Naturkräften arf wissenschaftliche Weise ein 
Bild über ihr Wirken und Schaffen zu machen. Gerade 
die Witterungskunde sah zur Zeit, aia jene Worte 
geschrieben wurden, schon arf vielhundertjährige 
Becbachtungsreihen zurück. Aber nicht nur beob­
achtet wurde das Wetter, es wurden auch die Gesetze 
erforscht, nach denen es zu kommen und tu vergehen 
schien. Ja diese wurden y)gar in Regeln gefaßt und 
zwar im Stile unserer heutigen sogenannten „Bauern­
regeln“, wobei jedoch nicht deren äußere Form des 
Reims gemeint ist. sondern die Art ihrer Aussage. 
So hieß es z. B.: „Wenn es am 10. Tage des 2. Monates 
regnet, so dauert dieser Regen zwei Wochen.“

Hauptsächlich waren es die Magier von Babylon, 
die neben einer Menge astronomischer Beobachtungen 
auch die Wetterbeobachtungen anstellten, welche den 
Regeln zugrunde Fegen. Das Ergebnis ihrer Studien ist 
in einem 70 bändigen Werk nicdergelegt, das vor etwa 
anderthalb Jahrzehnten bei Ausgrabungen ia Ninive 
gefunden worden ist. Jetzt Hegt es im Kensington- 
Museum in London, ist erst flüchtig dur eh gesehen 
und ЬдгдЬ iioch der völligen EuUillerung. .Wenn wir

Großfürst Nikolais Politik.
Das „Berliner Tageblatt* meldet aus Genf: Groß­

fürst Nikolai Nikolajewitsch soll den jetzigen Minister­
präsidenten Fürsten Lwow drahtlich aufgefordert 
haben, die Ordnung im Lande wiederherzustellen und 
für regelmäßige Arbeit in den Kriegsmaterialwerk­
stätten zu sorgen. Er, der Großfürst, übernehme die 
Aufgabe der Aufrechterhaltung der Disziplin im Heere.

Die »Deutsche Tageszeitung“ erfährt aus Kopen­
hagen: Einem Petersburger Telegramm zufolge er­
klärte Großfürst Nikolai Nikolajewitsch Pressevertretern 
gegenüber, eine Rückkehr zu der alten Regierung 
wäre unmöglich. Er persönlich würde sich der Wieder­
einführung der Reaktion in Rußland widersetzen. Er 
halte fest an dem Siege, sei aber überzeugt, daß ohne 
Unterstützung dee Volkes dieser nicht errungen werden 
könne.

Demokratische Armeereformen.
Die »Tägliche Rundschau* meldet aus Stockholm: 

Aus Petersburg wird gedrahtet, daß die Generale Rußki, 
Brussilow, Radko Dimitriew und Kornilow, letz­
terer der neue Oberbefehlshaber der Petersburger 
Truppen, Tagesbefehle veröffentlicht haben, in denen 
sie die Truppen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung ermahnen und sie auf das gemeinsame 
Ziel zum Wohle des Vaterlandes hinweisen: Sieg 
über den Feind, der im Hinterhalt Hegt und den 
geeigneten Augenblick abwartet, um über Rußland 
herzufallen und ihm den Todesstoß zu geben.

Die gestern gemeldeten Versprechungen Kerenskis 
an die russische Armee werden durch eine Verordnung 
Gutschkows bestätigt, die der Armee Reformen auf 
demokratischer Grundlage zusichert.

Die „ Vossische Zeitung* meldet aus Amsterdam : 
Nach einem Petersburger Telegramm ist General 
Rußki der Held des Tages, weil er den 
Zaren dazu überredet haben soll, keine größeren 
Truppenmassen zur Bekämpfung der Revo'ution nach 
Petersburg zu senden. Rußki hatte eine lange tele­
phonische Unterredung mit Rodzianko, der ihn über­
zeugte, daß der Zar abdanken müsse?
’ Die „Deutsche Tageszeitung“ meldet aus Amsterdam: 
Nach Meldungen aus Peters >urg ist General Rußki 
der Oberbefehl über die in der Hauptstadt 
in Garnison liegenden Truppen übertragen 
worden. Dagegen nennt Reuter in einem Petersburger 
Telegramm vom 22. März als Kommandanten des 
Militärbezirks Petersburg den General Kornilow und 
berichtet, daß dieser sich mit seinem Stabe nach 
dem Schloß Klein-Zarskoje Sselo begab, wo er 
von der Zarin empfangen wurde. Kornilow 
las der Zarin den Beschluß der provisorischen 
Regierung vor und teilte ihr mit, daß sie von diesem 
Augenblick an nicht m?hr in Freiheit sei, daß die 
frühere Wache entwaffnet und das Schloß streng be­
wacht werden würde. Die Zarin ersuchte, ihr ihre 
Dienerschaft zu lassen, was ihr bewilligt wurde. 
Hierauf begab sich Kornilow in die Kaserne, wo er 
die Anordnungen für die Bewachung traf. Der 
frühere Zar wird bei seiner Ankunft in Zarskoje Sselo 
von General Kornilow empfangen und im Automobil 
nach dem Palast gebracht werden. Das Automobil 
wird von Kavallerie begleitet werden.

Die „Vossische Zeitung* meldet aus Kopenhagen1 
Der Aufruf der russischen Sozialisten, über deren 
Forderung nach Frieden bereits berichtet wurde, 
enthäll u. a. die Forderung nach Aufteilung der 

also auch noch nicht wissen, was alles in ihm ent­
halten ist, so viel ist sicher, daß die babylonischen 
Weisen dem Wetter nicht mit der Kind ichkeit gegen­
überstanden, wie wir geneigt sind, sie uns vorzustellen.

Bei der wohlbekannten und unbestrittenen Abhängig­
keit aller alten morgenländischen Kultur von jener in 
Aschur und Babylon ist ohne weiteres anzunehmen, 
daß auch die Bibel dasselbe ergiebige Wissen über das 
Wetter besaß wie die Weisen Mesopotamiens. Um 
so mehr epricht aus dem Bibelwort das offene, reine 
Bekenntnis der Unzulänglichkeit des damaligen Wis­
sens.

Ale dann der orientalische Erfahrungsschatz in den 
ersten christlichen Jahrhunderten nach dem Westen 
gelangte, maßte sich zeigen, daß diese und jene Re­
geln nicht mehr gelten in den neuen Ländern, dafür 
dort wieder neue in Kraft waren. So-kam neues Wis­
sen dazu und die Kunde vom Wetter machte einige 
wesentliche Fortschritte, aber in der Nacht des Mittel­
alters ging vieles verloren und zwar namentlich das 
Gediegene, während das Mystische, die Feh!- und 
Falschgedanken der alten Welt bis in unsere heutige 
Zeit weiterleben. Der Begriff „Magier“, ursprünglich 
den wahren ehaMäiaehcn Gelehrten bezeichnend, ist 
gerade wegen der Lebensfähigkeit don Irrtümlichen 
an seiner Forschertätigkeit heute gleichbedeutend mit 
dem des Zauberers geworden.

Erst die Neuzeit hat auf dem Gebiete der Wetter­
kunde die Menschheit wieder vorwärts geführt, in­
dem nach und nach alle Errungenschaften der Tech­
nik zu ihrer Förderung herangezogen wurden.

Vor aßeni ist hier die Telegraphie zu nennen. Sie 
ermöglicht die rasche Sammlung der Wetterbeobach­
tungen ißer Stationen eines großen Gebietes an einer 
Stelle. In Deutschland sind dies die „Deutsche See­
warte“ in Hamborg und die im Lande verteilten 
„Wetterdienststellen*. Innerhab e:ner Stande erhält 
der Met-eoro’oge dieser Anstalten alle wünschenswerten 
Angaben vou ganz. Europa und kann, ebenfalls in kür­

kaiserlichen Domänen, der Güter des Adels und 
der Klöster. Ferner wird für die Arbeiter der 
Achtstundentag gefordert, und zum Zwecke eines 
baldigen Kriegsabschlusses wird schließlich den Mit­
teilungen des hiesigen »Socialdemokrat* zufolge eine 
Zusammenarbeit mit den Proletariern aller Länder an­
gestrebt. Eine andere Veröffentlichung, die vom 
Petersburger Arbriterrat aus"ehi, fordert die Arbeiter 
und Soldaten auf, eine provisorische Regierung zur 
Herbeiführung einer sozialdemokratischen Republik 
zu bilden.

Nach dem „Daily Telegraph* meldet der Korre­
spondent der „Times* aus Petersburg vom Mittwoch, 
daß die Fabriken wieder zu arbeiten beginnen. Den 
Putilowwerken ist es gelungen, sich Kohlen zu ver­
schaffen. Man hat aber wegen des Vorschlages zur 
Einführung des Achtstundentages noch Schwierig­
keiten mit den Arbeitern, besonders mit den Frauen. 
Der Tramverkehr ist fast normal. Der Plan, die Opfer 
der Revolution auf dem Platz vor dem Winterpalais 
zu begraben, wurde aufgegeben. Die Theater werden 
nach der Beisetzung der Gefallenen wieder eröffnet 
werden. _________

Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht.

Drahtbericht des W. T. B.

Wien, 23. März.
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unser gestern gemeldeter Vorstoß an der Beresina» 

kostete dem Feinde starke blutige Verluste. Sonati 
nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Kein besonderes Ereignis. ;

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich des Ochrida-Sees scheiterte abermals vif 

französischer Angriff.
Der Steilvertreter des Chefs des Generalstabes.

V. Hoefer, FeldmarschalleutnanL

Der Heldentod des Prinzen Friedrich Karl. 
Prinz Friedrich Karl von Preußen, dessen Heldentod 
der gestrige Bericht der Obersten Heeresleitung mel­
dete, ist der zweite Sohn des Prinzen Friedrich Leopold. 
Er ist am 6. April 1893 im Jagdschloß Klein-Glienicke 
bei Potsdam geboren und war, bevor er sich def 
Flieger waffe zu wandte, Eskadronführer im ersten Leib' 

I husaren-Regiment Nr. 1.
Kurze Nachrichten. S. M. der Kaiser und König 

hat das Protektorat über den Reichsverband „Ost­
preußenhilfe“ übernommen.

Wie wir hören, ist der Kommandant der „Möwe*, 
Korvettenkapitän Burggraf und Graf zu Dohna-Schlodien 
zum Flügeladjutanten S. M. des Kaisers und Königs 
ernannt worden.

Der Kaiser hat dem Generalgouverneur von Belgien, 
Generaloberst von Biss in g, das Kreuz der Groß­
komture des königlichen Hausordens von Hohen­
zollern in warmer Anerkennung seiner in langer Frie­
densarbeit und jetzt erneut im Kriege an hervorragender 
Stelle beständig bewährten Dienste verliehen.

zester Frist, überall hin seine Wettervoraussagen mel­
den, die er auf Grund seiner Kenntnisse, wie das Wetter 
entsteht, abfassen kann.

So gilt heute nicht mehr der Satz, daß wir nicht 
wissen, von wannen der Wind kommt und wohin er, 
weht Unsere „Wetterkarten“ zeigen es ja. Die klei­
nen Pfeile auf ihnen geben nicht nur die Richtung an, 
wohin er weht, sondern durch ihre Befiederung auch# 
wo die Luft vor einer Stunde war und wohin sie ü* 
einer Stunde fließen wird.

Aber nun fragen wir: „Wo entsteht das Wetter?“ 
Unsere Meteorologen reden auf ihren Karten von den 
„Hochs“ und ,.T:efs“ als den maßgebenden Quellen 
des Wetters. Woher nun stammen diese?

Das ist in der Tat die Kernfrage der heutigen For­
schung, und wie das nun einmal menschlich ist, kam 
diese Theorie auf und jene. Die einen sagen, di? Tiefs 
sind entstanden, weil der Wind in einem Wirbel fließt, 
deshalb sich spiralisch der Mitte zuwendet und, von 
allen Seiten kommend, dart nach oben steigen muß. 
Hebt sich hier aber die Luft, so kann sie natürlich 
nicht auf die Erdober fläche den ihrem Gewicht ent­
sprechenden Druck ansüben: der Luftdruck nimmt a’so 
nach der Mitte des Wirbels zu ab, er ist „tief“. Die 
anderen meinen umgekehrt, weil durch Erwärmung 
und andere Einflüsse über gewissen Stollen die Luft 
gehoben wird, nimmt der Luftdruck ab, und es ent­
steht ein Wind, ein Zuströmen neuer Luft nach die* 
sem Orte hin. Wegen der Drehung d?r Erda muß er 
dabei zum Wirbelwind werden. Ursache und Wirkung 
sind in den beiden Theorien ersichtlich vertauscht.

Es zeigt sich da das a'te Bild mensehlich?r Unvoll­
kommenheit. Stets will er die Ueberfülle der Natur* 
erschein ungen meistern, indem er sie nach seinem küm­
merlichen Sinn ordnen will und e’.nschachteln, in die# 
Fach oder in jenes.

In Wahrheit bestehen beide Mog’^hkeiten neben­
einander. Es gibt Winde, die r ine Wirbelwinde sind, 
das sind die Tornados und vor allem die großen Qrk.W



Griecheniaricis HtingerbíockadcL
Dr a h і ber la h t, •

Bern, 20. März.
„Corriere deità Sora" meldet aus Athen: Nach bei­

nahe neun Monaten der schärfsten Blockade wurde 
gestern der erste amerikanische Getreidedampfer im 
Piräus ausge’aden, dér von der Bevölkerung mit Jub'V 
begrüßt wurde. Die Brotfrage war in der letzten Zeij

dringend geworden, daß 4000 in Patras ansässige 
Italiener nach Italien zurückkehrten. Die arme Bevöl­
kerung lebte ausschließlich von Gräsern und etwas 
Gemüse. Die angekommenen 4000 Tonnen Getreide 
tollen an die bedürftigen K'assen verteilt werden, sie 
dürfen jedoch nicht in die Regierungsdepots kommen. 
Die Blockade wird weiterhin streng aufrecht erhalten.

Lebensmittelkrawalle in England.
D r ab t berioh t.

Berlin, 23. März.
Der „Lokal-Anzeiger* meldet aus dem Haag vom 

22. März: In Glasgow fanden heftige Straßenkund- 
Rebnngen gegen die LebensmitteIknappheit und Teue­
rung statt, wobei sich hauptsächlich Frauen beteilig­
ten. Die Wut richtete sich ebenso gegen die Bauern, 
Reiche Vorräte zurückhalten seilen, wie gegen die 
Preistreiber. In das Rathaus wurde den Demonstran­
ten der Zutritt verweigert, aber der Bürgermeister 
hielt eine Ansprache. Er appellierte an die patrioti­
schen Gefühle und rief den Frauen zu, nach Hause 
fr1 gehen und ihre Kinder zu warten. Das erregte 
den heftigsten Unwillen der Arbeiter in dem gerade 
tegenden Gemeinderat. Es kam dort zu stürmischen 
Szenen, wonach vier Mitg'iader aus dem Gemeinderat 
Ausgeschlossen wurden. Diese gingen in die Straßen 
bnd hielten aufreizende Reden an die Volksmassen. 
Auch in Irland steigen die Preise täglich, von allen 
beiten werden Proteste laut.

In einer \ ersammlung der Lebensmittelkleinhändler 
m London wurde feetgestellt, daß für die nächsten 
J5 Wochen nur mehr i/8 Pfund Kartoffeln pro Person 
And Woche im Lande vorhanden seien. Das Landes- 
Amt veröffentlicht Zahlen, aus denen hervorgeht, daß 
die Lebensmittelpreise seit 1914 durchschnittlich um 
52o/o gestiegen sind. Der Preis für Kartoffeln hat 
•ich im letzten Jahre mehr als verdoppelt, Käse und 
■“1er waren am 1. März 1917 45% teurer als am 
1. März 1916.

Dasselbe Blatt erfahrt aus Rotterdam: Aus London 
*\rd berichtet, der englische Lebensmittelkontrolleur 
teige keine Neigung, die Rationierung einzuführen. 
P glaube, daß zu viel gehamstert würde. Die Po­
lizei erhält deswegen die Befugnis, in verdächtigen 
E'i'Ushaltungen Durchsuchungen vorzunehmen. Dies 
tot, e\n Vorgehen, das in England, wo die Polizei nur 
au Richterliche Entscheidung in ein Haus eindringen 
«ari, das größte Aufsehen erregen wird.

Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Amsterdam vom 22,: 
l*er engLsehen Presse ist streng verboten worden, an- 
nere Berichte über die Volksernährung und die Lebens- 
mittelnot zu veröffentlichen als die vom Pressebüro 
ĄUsgegebenen. D.e Arsenale und Munitionsfabriken 
m Woolwich konnten in dieser Woche nur noch den 
ritten Teil der üb'ichen Fleischmengen für ihre Kan­

tinen erholten. Zucker fehlt seit mehreren Tagen. 
Gemüse gibt es mir an zwei Tagen in der Woche, 
Kartoffeln nur an einem Tage. In den Midland-Dis- 
teikten wurden von der Regierung alle Bäckereien be- 

?er südtropischen Meere, von deren gewaltigen "Wir­
kungen unsere Zeitungen so oft berichten. Entstan- 
.n sind sie stets in den heißen Zonen, da, wo nahe bei- 

®,nandur entgegengesetzte Windsorom ungen der Regel 
®Ach vorhanden sind. Je näher sie dem europäischen 
ftetlande kommen, desto mehr verlieren sie die reine 
‘"^belform. Immerhin ist in ihnen dio reine Luftbe- 
jRgung die Hanpturaacbe der Luftdruckerniedrigung. 
“Aboben entstehen bei ans selbst,. oft mitten in 
¿tetschiand Tiefs durch die Wechselwirkung zwischen 
j^nneneinstrahlnng« Niederschlägen und anderen vor- 
andenen Witterung Zuständen. Die warme, gelockerte 
uU steigt auf, der Luftdruck fällt also und dem so ent- 

jtendenen Tief strömt von allen Seiten Luft zu. Hier- 
R1 kommt es nicht zu einem Wirbelstrom, und sobald 

As Tief aofgefüllt ist, stirbt es und erlischt. Diese
.ri Tiefs bringen schlechtes, aber nie stürmisches Wet­
ter. Wir können sie nach ihrem Entstehungsort die 
'•heimischen" Tiefs nennen.
»Ihnen stehen — für Europa wenigstens — die at- 

htiachen Tiefs gegenüber, welche ausnahmslos als 
ine Wirbel entstanden rind. Ueber dem Meere er­

sten sie ihre Natur ziemlich lange, sobald sie jedoch
^e8^and betreten, unterliegen sie dar Einwirkung 

&Л dort herrschenden Wetters und der Reibung am 
к en. <ter Wirbel ver’isrt seine Geschlossenheit und 
R®etzmäßigkeit also gerade in dem Augenblick, wo 
ft.r Vorhersager der Witterung auf ihn die größte 
teksicht nehmen muß.

к *°n dieser Art sind die meisten aller Tiefs, welche 
tere Wetterkarten durcheilen, die heimischen treten 
Anzahl zurück. So können wir also sagen:

> Da^ Wetter Europas hat seine Uranfänge am Rand 
*ƒ Gebiete stiller Winde im nordatlantischen Weit­
ster. Ape Aenderangen kommen vom Westen her. 
^"'ter Hinweis genügt, um auch den Laien ahnen zu 
tert611’ .weIche Schwierigkeiten dem deutschen Wet- 
. kundigen das Fehlen der Wetternachrichten aus dem 

bereitet, wÄQ es dieser Krieg mit rieh 

nchlagnahmt, um die Bergarbeiterbevölkerung zu ver­
sorgen. In einigen Tagen dürfte die Lage dort äußerst 
kritisch sein. „Labour Leader“, dessen Versendung 
nach dem Kontinent verboten ist, schreibt daß die 
Regierung alle Tatsachen verdrehe und peinlichst dar­
über wache, daß über die Ernährungsfragea keine 
Kritik laut werde. 

Amerikas Haltung.
Privattelegramm.

Berlin, 23. März.
Die „B. Z. am Mittag44 meldet aus New York vom 

22.: Das Kabinett ist einstimmig dafür, dem Kon­
greß eine Resolution vorzulegen, daß. der Kriegszu­
stand mit Deutschland seit dem 14. März eingetreten 
sei. Präsident Wilson zögert in dieser Beziehung noch. 
Aber starke Einflüsse sind am Werke, um eine Aktion 
selbst noch vor dem Zusammentritt des Kongresses 
herbeizuführen.

Nach einer Meldung der „New York World" an den 
„Matin" hielten in einer Versammlung des New Yorker 
Union-Clubs Roosevelt, der Senator Elihu Root und 
Wilsons Wahlgegner Oberrichter Hughes Reden zu 
Gunsten des Eintritts Amerikas in den Krieg.

Nach einer Meldung des Pariser „Excelsior" ans 
Washington erwägen das Kriegs- und Marinedeparte­
ment-die Möglichkeit der Oeffnung der amerikanischen 
Häfen für Kriegsschiffe der Alliierten.

Nach der „Vossischcn Zeitung* sind englische 
Militäikreise überzeugt, daß Amerika zur Zeit noch 
völlig unfähig ist, auf militärischem Gebiete 
etwas zu unternehmen. Die Bewaffnung der Dampfer 
wird Monate beanspruchen, weil die Geschütze 
den Artilleriebeständen entnommen werden muśsen. 
Die amerikanischen Munitionsfabriken wollen erst 
ihre Bestellungen für die Entente abliefern, da deren 
Preise doppelt so hoch sind wie die von der 
amerikanischen Regierung gebotenen.

Der „Berliner Lokal-Arizeiger* berichtet aus Genf: 
Wie „Matin* aus Washington meldet, wird die Zahl 
der bestellten Unterseebootsjäger auf 260 erhöht Die 
Kriegsmatrosen sollen um 30000 auf 90000 vermehrt 
werden. Die Patrouillenfahrten im Atlantischen Ozean 
sollen ehestens beginnen.

Das »Berliner Tageblatt* meldet aus Rotterdam: Wie 
I »Times* aus Washington meldet, wird der Präsident 

in der amerikanischen Presse heftiger angegriffen als 
jema s seit Beginn seiner Regierung. Demokratische 
Blätter fra en, wie lange die Union sich noch 
erniedrigen werde, indem sie der Politik der hohlen 
Phrasen und des Zögerns folge.

Das »Berliner Tageblatt* meldet aus dem Haag: 
„Allgemeen Handelsblad* erfährt aus London, Amerika 
will den Alliierten nicht nur durch Schiffsbau, sondern 
auch durch große Lebensmittel- und Munitionstrans­
porte nach Europa helfen. Auch finanziell wollen die 
Vereinigten Staaten die Alliierten unterstützen, der 
Kongreß soll ihnen einen Kredit unter einfacher Bürg­
schaft Englands und Frankreichs geben.

♦

„Associated Preß" meldet aus Washington: Fünf 
Regierungen dee lateinischen Amerika haben im Prin­
zip eine formelle Anregung Ecuadors angenommen, 
daß die Republiken Nord-, Süd- und Mittelamerikas 

! sofort Zusammenkommen sollten, nm die nötigen Maß­
nahmen zu ergreifen, um eine Meinungsäußerung des 
Kontinents herbeizuführen, hauptsächlich um die 
Rechte der Neutralen zu verbürgen und, wenn möglich,

gebracht hat. Aber auch gegen diesen Teil des 
Blockadeabschlusses von der Welt hat rieh di? deutsche 
Kriegführung bekanntlich mit Erfolg gewehrt.

Deutsches Theater. Heute geht neu einstudfert 
„Ein Walzertraum" mit Herrn H a m p e als Niki 
und Fri. Manci als Franzi in Szene. Am morgigen 
Sonntag gelangt nachmittags Vs4 Uhr zu kleinen Prei­
sen „Der Graf von Luxemburg, abends V28 
Uhr der bekannte Schwank „Charleys Tante" 
zur Aufführung. Am Montag wird zum bestimmt letzten 
Male Verdis „Rigoletto" zu gewöhnlichen Prei­
sen wiederholt. In Vorbereitung befindet rieh die 
neue Operette „Der Soldat der Marie“.

Ein Rembrandtfundin Wîlna?Der Redakteur des 
„Homan", Herr B. Listowski, will, wie der „Homan" 
mitteilt, hier in Wilna ein Werk Rembrandts gefunden 
haben. Das Gemälde, das die Größe 48 : 62'cm hat, 
stellt die Auferweckung von Lazarus dar. Die Unter­
schrift Rembrandts soll noch richtbar sein.

Nationaltag der deutschen Bühnen. Wie aus 
Berlin gemeldet wird, verkünden der „Deutsche Büh­
nenverein" und die „Genossenschaft deutscher Bühnen­
angehöriger44 einen Natioiftltag der deutschen Bühnen 
für die sechste Kriegsanleihe in einem gemeinsamen 
Aufruf. Der bindende Beschluß des Bühnenvereins liegt 
bereits vor. Am 12. April 1917 werden die Direktaren 
sämtlicher deutscher Vereinsbühnen die Vo’Ieinnahmen 
der an diesem Tage für den Zweck der Kriegsanleibf 
stattfindenden Veranstaltungen an d°n Bühnenverein 
abführen. Ein doppelter Zweck wird damit erfüP* 
Neben der Allgemeinheit so’l auch die Berufsgemein­
schaft gefördert werden. Die aus den Spenden der 
Direktoren and der Schauspieler angeschaffte Kriegs­
anleihe soll als gemeinsamer Tonds von Buhnen verein 
und Bühnengenossenschaft verwaltet ùnd für Krieg»- 
iürfeorge verwendet werden.

die Härten des Krieges zu erleichtern. Ecuador er­
wartet, daß die Annahme des Vorschlages von der 
übrigen Staaten bald erfolgen wird.

Bulgarischer Heeresbericht
Drahtbericht dee W. T. B.

Sofia, 22. März.
Mazedonische Front: Zwischen Ochrida- und 

Prespasee wurde ein schwacher feind ieher Angriff 
leicht abgeschlagen. Ocstlieh des Prespasees an dej 
Straße Bitolia—Reena Artillerietatigkeit und Patrouib 
lengefechte. Auf der Höhe 1248 nördlich von ВіЬэІіа 
machten die Franzosen dauernd Gegenangriffe, um die 
ihnen gestern entrissenen Gräben wiederzunehmen. Sip 
wurden aber jedesmal mit blutigen Verlusten abge­
wiesen. Die hier d n Franzosen entrissene Beute ver­
mehrte sich am drei Maschinengewehre und eine großp 
Menge Gewehre, Munition und anderes Kriegsmaterial 
Gefangene versichern, daß im Augenblick des Angriffs 
die französischen So’daten allein gewesen seien. Ar/ 
der übrigen Fro^t schwaches Artilleriefeuer. Flieger­
tätigkeit auf der ganzen Front

Rumänische Front: Ruhe.

Der U-Boof-Krieg.
Drabibericht des W T B.

Terschelling, 22. März.
Der amerikanische Dampfer ,,Healdton" wurde am 

21.- März um 8,20 Uhr abends bei der Dojgerbank tor­
pediert Es warden drei Boote za Wasser gelassen, 
von denen eines mit acht Mann, darunter ein Schwer- 
verv> ende ter, von dem Torpedoboot eingebracht wurdq 
Ein Mitglied der Besatzung ist unterwegs gestorben. 
Von den anderen Booten weiß man nichts, es sind ver­
mutlich 14 Mann bei einer Kesselexploslon umgekom- 
men.

Die Niederländische Telegr.-Agentor meldet: Der 
Dampftrawler „Java“ aus Vlaardingen bat 13 Schiff­
brüchige von dem amerikanischen Dampf ir „Healdton* 
gelandet, der von Philadelphia nach Rotterdam m;J 
6000 Tonnen Petroleum unterwegs war. Der Dampfer 
ißt durch ein deutsches Unterseeboot in Brand ge- 
achosaen worden. Von der 41 Mann zählen len Besatzung 
sind 21 Mann wahrsn.h°in’ich ertrunken, tei’s, weil 
das Boot, in dem ые das Schiff verließen, kenterte, und 
zwei, weil sie über Bord sprangen.

Unter den in Ymuiden gelandeten Schiffbrüchigen 
і des amerikanischen Dampf rs ^ea'dlon" befindet rieh 

auch der Kapitän. Der Dampfer hatte sicherheits­
halber die nördliche Route genommen. Zuletzt war 
Bergen angelaofen worden. Am Mittwoch abend unge­
fähr um 8 Uhr 15 Min. feuerte ein Unterseeboot, ohne 
ganz an die Oberfläche za kommen, zwei Torpedos ar^ 
den Dampfer ab, die mittschiffs trafen, sodaß das 
Schiff bei seiner gefährlichen Ladung und der Explosion 
im Maschinenraum sofort in Brand geriet.

Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Amsterdam: Dero 
„Nieuwe Rott^rdamsrh'' Courant4 zufolge besagen nä­
here Nachrichten, daß der versenkte amerikanisch^ 
Dampfer „Hea'dton" der Standard Oil Compa у gehörte. 
Die Torpedierang erfo’gt? innerhalb des Sperrgebiets 
Im ganzen sind 20 Mann umgekoinmen, unter denen 
sich ein Holländer befindet.

#

Konteradmiral Degoux schreibt in der „Liberté": 
Mir tan die Franzosen aufrichtig leid, wenn sie ledig­
lich auf Grund der Zeitungsnachrichten sich über dit 
Ergebnisse des Unt?rs e’ ootskreges R chcneehaft ab­
legen wollen. In weniger als 24 Stunden schwanken 
sie zwischen vollem. Vertrauen und tiefster Niederge­
schlagenheit, je nachdem sie den amtlichen auf schöner 
Statistik aufgebauten Versicherungen g'auben oder auf 
die ernsten Worte hör*n, die von maßgebenden Stellen 
auf der anderen Seite des Kann's herüberschallen.

Aus Vlissingen kommt die Nachricht, daß der bei* 
gische Dampfer »Narziß*, der von der englischen 
Regierung requiriert worden war. versenkt worden ist.

Der Dampfer „ B e r g s t і *, von Cardiff nach Bor­
deaux mit Kohlen unterwegs, ist versenkt worden. 
Drei Mann sind umgekommen.

In Rotterdam ist bekannt geworden, daß Mitte März 
an die englischen uad französischen S^estreltkräfte dey 
Befehl ergangen ist, alle dänischen Schiffe, mit Aus­
nahme eo’cher, welche nach Häfen der Entente be­
stimmt oder von der Entente gechartert sind, in dep 
Hafen festzahaRen.

Die „B. Z. am Mittag44 meldet ans dem Haag vom 
23.: Nach Meldungen aus Transvaal berichtet diel 
„Volksstem* vom 20. Januar, daß dicht bei Kapstadt 
ein großes Schiff gesunken sei, was eine starke Benn-, 
ruhigung hervorgerufen habe. Ferner sei bei Kap 
Aguhaß, dem etidfehsten Kap Afrikas, eil Transport­
schiff derart beschädigt worden, daß día Mannschaft 
auf ein anderes Schiff habe gebracht werden müssen, 
Tauchboote habe man in dar Nähe nicht entdeckt.

W etterberibachitmg.
Wilna, den 22/2Ѵ März 1917.

2?. 3. 7 nachm. Temperatur — 8,0 C I Höchsttemperatur
23. 3. 1 vorm. n ~ 0.0 „ f — 6,0 C

7 vorm. — 11,0 „ і Niedrigstt-maerator
2 nachm. м — 6,0 „ | — 12,0 С

Voraussichtliches Wetter:
Vorwiegend heiter und roekt Iroekcn, Frost
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AUSSTELLUNG WILN AER ARBEITSSTUBEN і
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* GroßeStr.43. StandigeAusstellunggewerbLHandarbeîtenu.Er- 
• zeugn.d. Volkskunst Vorföhr.u.Verkauf. Versand nach au sw.

Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften

Täglich Konzert bls 11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt
ДмШЬ Ä Ä

аивягезе

Mino-Theater і Tage! 24. und 25. März
i—■ Interessantes Drama aus dem russisch-jüdischen Leben: ------- -

Richard sfremer, Familie RoDPonort oder Die Trafiödie des Getouf ìen(Renet)nì)
Wilna, Große Str. 74

A n m û r Iz 11 n rr» I*1 der Zeit vom 26. bis 29. März /All IHCI KU IIg. jst das Theater geschlossen.

Erstklassiges

Gno-Theater
850 

Plätze „Helios“

Spinnendes Drama in 5 Teilen. 1. Teil: Die Liebe des jüdischen Studenten für die Christin
Maria Petrowna. 2. Teil: Taufprozeß. 3. Teil: Maria Petrowna in den Händen des
Alphons. 4. Teil: Mord am „Chitrow-Markt“. 5. Teil: Das Geständnis a. d. Totenbette.

Sonnenaufgang am See,Natur. Die ungeschickte Amme,Kom. Lotterie des Trinkers, r-
Anfang Sonnabend, den 24. März und Sonntag, den 25. März, um 1 Uhr nachm.

UT-r.;.; J..... - SMHHI ■ ■ВМЯЯІв

850 
Plätze

WILNA. Wilnaer Str. 38.
-, Anfang: Freitags 4 Uhr, Sonnabends und Sonntags 1 Uhr,

«•яг-Пэ** yyninmw

Deutsches Theater in Wilna.
Pohulanka'rtrasse. Direktion« losef Geissel.
Ь Uhrl Heute, Sonnabend, 24 März 1917$ 8 Uhr! 

ehistadoert! LÌin \Л/ііІ£ЄГІГ<ШГП« einstudiert! 

Operette in 3 Akten von O. Straus.
Niki Herr Hampe

Sonnta«*, den
Franz- Fräulein Мансі

3.
1.

Nachmittag 44 Uhr: 
Der Graf V. Luxemburg. 

Kleine Preise.

25. März 1917«
Abends 4 8 Uhr; 
Charleys Tante.

Sonntagspre.se.
Monta*?, den 26. März 1917:

Gewöhnliche DirrraloHrv GewöhnlichePreise I Kl goletto. Preise!
Oner in 3 Akten von Verdi.

[r=lE

Heute, Sonnabend, den 24. März
findet im Saale Kreingel. Rotgießerstr. 4, zugunsten des

Hilfsvereins „Achieser Nr. 21“
ein

Wohltätigkeits-Abend
mit eiaem inhaltsreichen Programm unter Mitwirkung des 

Oberkantors M. Herrschmann statt 
Die Eintrittskarten vom 8. März behalten ihre Gültigkeit.

SE
Anfang pünktlich 6 Uhr abends.

'шаг»

Heute, Sonnabend, den 24. März findet 
in Wilna, im Saale der „Lutnia“, Georgstraße 8, der 

fünfte, vorletzte

, Kammermusik-Abend
ł des Streichquanetts „Stanislaus Moniuszko“

■I
І

і

statt
Zur Aufführung kommen außer dem Quartett 
op. 1 Seiner Königlichen Hoheit des

Landgrafen Alexander Friedr. von Hessen
ein Streichtrio. op. 12, von

Karl V. Lipinski, 
dem berühmten Geigenvirtuosen und königlich 
sächsischen ersten Hof • Konzertmeister, und das 
Klavier-Quartett, on. 16 von

Ludwig van Beethoven.
Die Milwirkenden sind: Wanda Bohuszewicz (erste 
Geige), Anton Kmiec (zweite Geige) Nikolaus Salnicki

$
1

(Bratsche), Franz Tchórz (Kniegeige), ferner die F 
nistin Hcle-e Szyrmo-Kulicka.

Vorverkauf der Eintritts- Preise der PlätzeiVorverkauf der Eintritts- 3

karten«
Logen nnd Stühle, 1. bis

7. Reihe einschl., in der 
Konditorei Sztrall, Ecke 
Georg- u. Tatarenstraße.

Stehle 8. bis 15. Reihe, 
Amphitheater und Bal­
kon, in der Konditorei 
Sztrall. Georgstraße 22 
(Ho‘el Bristol). .
heute von 4 Uhr ab 
an der Kasse des Konzert­
saales der „Lutnia“.

Loge (Parkett) 10 M. 
Loge (Balkon)
Stühle: 1

2,
5, 
7
8,

Reihe 
3, 4 
6

9. 10
11,12,13
14, 15

8 
5
4
3
2
2 
I
1

50 Pf.

75
50

Amphitheater;
1, Reihe 1

|| Balkon

2,3
4, 5
6, 7, 8

1

1

60 n 
10 и
80
50 „
50 „

Anfang pünktl’ch 7 Uhr.

Am 24. und 25. März 1917 sehr interessantes Programm.

Wochen-Chronik. Letzte Kriegsereignisse in Naturaufnahmen.

Má Ldbensdrama in 4 Teilen, das wahre Ereignisse ;
ЖГСІіЭ ШЖІ.МЇЖ wVIl Ir <11 ЙіЭе- der Hauptstadt Frankreichs schildert 

Das ganze Bild ist reich an sehr spannenden Momenten, die großes Aufsehen des Publikums erregen.

Malerische Riviera. Natur. | 4. Kiekebusch im Pensionat. Sehr lustige Komödie.
Anmerkung; Am Sonnabend und Sonntag in der Zelt von 1 bis 4 Uhr sind die Eintrittspreise bis zur 

Hälfte herabgesetzt, u. z, von 25 Pf. bis 3 ML — 2. Anmerkung: Das Bild „Das Kind von Paris“ war vom 
Kino „Stremer“ annonciert, wurde aber von demselben nicht erhalten und gelangt nur im Theater .Helios* zur Aufführung

іг^иіішпяшяііи^іитісашііідммиплііплтедііічтш.гік

Klno-Theiter 
„LUX“ 

! Georg-Strasse li
Inh.: I. Krubicz.

■ Pii’WHÜ nene

Heute irhaltsreiches Programm«

.15 |ahre Im Zuchthause«,
Grandioser Kriminal-Kino-Roman in 4 gr. Akten. Besond. l eie: 1. Die schreckliche
Nach-ic t 2. Katastrophe d.Sc njizuges. 3.15 Jahre i. Zuchthause. 4. Dis Leben ist gerettet ® 

,2. Kaukasus-Legende. Drama a.<LLeben der Einwohner vom.Kaukasus, in 2 Akten, j 

3. Ansichten von Tasmanien. Naturfilm. 4. Krummsebels hai gesiegt. Komisch.
Anfang: Sonnabends und Sonntags 1 Uhr. J

_____ !=□ I ..............■"
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Gedenket der Агmen!
Sonnabend, den 24. März d. J. 
im Café „Parisienne“, Wilnaer Straße

Pfand-Lotterie 
zu Gunsten der Küche für verschämte Arme des jüd. Damen-Komitces 

Sehr nützliche Gegenstände gelangen zur Auslosung.
Aniang 12 Uhr mittags. Preis der Lose« 1 Los 35 Pfg., 3 Lose 1 Mk-
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Postkarten!
Soldatenserien, Gratulations-, 
Landschafts-, BI u men-, Oster«, 
L ebes-,Pfingst-,Kinder-.Frauen­
schönheiten usw. feine vielfar­
bige Künstlerkarten. Riesenver- 
dienst f, Jed. Tausende Muster. 
Probehundert M.2.80, lOOOStück 
M. 2Ó.— franko, nur Voremscnd.

FR. BIZER, Verlag, |A96 
Pforzheim, Schloßberg 15.

ОООOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ ООО

Krleflspostknrten von der Ostfront.
.Wir liefern russische Typen, Liebes-, Blumen-, 

Landschafts- und jede andere Art Postkarten an Wiederverkäyfer.
100 Stück sortiert Lichtdruck 2,20 Mark, bunt 3,20 Mark franko. [A 61
Nur Original-Aufnahmen. Tausende Dankschreiben. Prospekte gratis und franko.
Karl Voegels Verlag G. in. b. H., Berlin O, Blumenstraße 75.

PHOTO-SthrWer 
Magdeburg, Heydeckstr. 7 
liefert erstklass. tadellose Ab­
züge. auch Postkarten,jede A n- 
zahl in 24 Arbeitsstd. ins Feld. 
Nachbehandlung flauer Nega­
tive. Garantie für Haltbarkeit.
Spez.« Vergrößerungen.

Schwier. Arbeit, nach mangel­
haften Negativen oder Bildern. 
Sämtliche Photo - Artikel.

И

I
£

Vorzügliche duo hielen !

I Silber» Kupfer, Messing, Aluminium, Blei, 
Zinn, Zink, Stanniol, Knochen, Lumpen, 
Korken, Gummischuhe, Gummi-, Pelz- und 
Ledcrabfälle, Altpapier, Flaschen, Kartoffel-, 

Fleisch- und Gemüsereste
kauft gegen sofortige Barzahlung......  .......

Die Wilnaer дмаіі-Sammeìsieiie
Sawitschstraße Nr. 9.

U h ren - Engros - Lager

Otto Blähe, Königsberg
Gesekusplatz 4

Ständiges Lager sämtlicher Sorten Taschenuhren 
in allen Preislagen.

Spezialität; Militär-Oarantie-Uhrenm.peinl.genauregu­
liertem Gangwerk, in Stahl, Nickel, Silber, nachts leuchtend 
und unzerbrechliches Glas. Neut Tascbenwecker! |A74

KIOS
CIGARETTEN

— ■ TRUSTFREI ---------

Blaue Hand SL 2 P(* 
Kios Sachsee „ 3 w 
Deutsche Macht „ 3 „ 
Kleine Bayern „ 3 „ 
V. Mackensen • 43 « 
Fürsten • 5 »
Welt-Macht e „

Herausgeber* Leutnaet Wellenberg. — Druck und Vertag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstresse 23.

Heertiitp »cbongen isi d« scaaittiche VerMtin out ілм4амшш<*а«* yor^otea, — Betteilnngw and Eiakävte bet lueerenMi an» dem beseuten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledige»-
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Friedensgericht I.
In der letzten Sitzung dea Friedensgerichts I Wilna 

am 19. März kamen folgende Fälle zur Verhandlung*
Der stellungslose Zeichner Salomon Hoffmann von 

hier wird als überführt angesehen, am 21. Dezember 
1916, ala er beim Photographen Schmiderowitsch Ar­
beit suchte, aus dem Wartezimmer eine B'.use und eine 
Unterjacke weggenommen zu haben und wird wegen 
Diebstahls zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Weil sie duldete, daß Sittendirnen bei ihr wohnten 
Und ihrem unsittlichen Gewerbe in ihrer Wohnung nach­
gingen, ohne daß sie polizeiliche Erlaubnis zum Betriebe 
eines Bordells hatte, wurde Frau Scheine Bank geb. 
Abel zu einer Gefängnisstrafe von drei Monaten ver­
urteilt.

Als r,*n ungetreues Dienstmädchen batto sich die 
ledige Riwke Grünberg von hier erwiesen. Sie 
wurde überführt, ihrer Dienstherrschaft fünf Paar 
Gummischuhe gestohlen zu haben. Es wurden ihr wegen 
Diebètnh's drei Monate Gefängnis zuerkannt.

Der Landwirt Theodor Wogulewicz von hier 
wurde, weil er die Franciska Kontradowicz am 6. Ok­
tober 1916 auf öffentlicher Straße beschimpft hatte, 
zu einer Ge’dstrafe von 25 Rubeln verurteilt.

Am 6. Februar d. J. hat die ledige Anna Czys, hier, 
8er Frau Tatiena Somieska, mit der sie in demselben 
Hause wohnte, als diese nicht zu Hause war, aus un­
verschlossener Kommode 48 Mk, weggenommen und 
ihrer Matter Frau Antonina Czys gegeben. Die Anna 
Czys wurde wegen Diebstahls zu drei Monaten, die 
Antonina Czys wegen Hehlerei zu einem Monat Ge­
fängnis verurteilt.

Evangelischer Militär-Gottesdienst Sonntag, 
йеп 25. März 1917, Feldrekrutendepot, 8 Uhr 45 Mi­
nuten, vorm., Pred’gt: Etappenpfarrer Palmer. Dout- 
ßche Kirche, Deutscheetr. 9, -10 Uhr vorm. Predigt: 
Etoppenpf nrrer Palmer.

Brandchronik. Gestern mittag gegen 2 Uhr wurde 
8ie Feuerwehr nach dem Hause Bischofstraße 12 
gerufen. Ia einer Wohnung, die gegenwärtige mili­
tärischen Zwecken dient, war ein Ofen entgegen allen 
fouerpol zeilphen Vorschriften errichtet worden, in­
dem man in den Fuß des Ofens Holz eingebaut hatte. 
Dieses war nun in Brand geraten, der mit Hilfe einer 
Handspritze schnell gelöscht wurde, sodaß der Scha­
den кo,jm nenne^wert ist.

Spirituosenverkauf in Wilna. Der Verkauf von 
Branntwein und Likören an Einheimische, soweit er 
fcugelaseen ist. findet vom 1. April an nicht mehr in 
dem bishergen Verkaufsräume Georgstraße 22 statt, 
Sondern im Rathause, Dominikanerstraße 3. Lebens- 
mittelabteiiung, 2. Stock, Zimmer 63. Die Besteller, 
die sich im selben Gebäude die polizeilichen Erlaubnis­
scheine geholt haben, haben os auf diese Weise be­
quemer a’s bisher, indem ihnen ein weiterer Weg er­
spart wird.

Kleine Mitteilungen. Der Hiifsvcrein „Achioscr 
tir. 21“ ver¿uistaltet heute nachmittag 6 Uhr im 
Saale „Kreingel“, Rotgleßerstraße 4, ein Wohltä-

Tod ahoi!
Ein Roman vom Bodensee,

Voir
Zdenko von Kraft

Fortsetzung. (Copyright by Orethicm tt Ce.. I

„Sie machen os einem verdammt schwer, lieber 
Botter. Herrgott noch einmal! Man hat doch seinen 
verfluchten Stolz. Und statt, daß Sie’s einem ein wenig 
erleichtern und entgegenkommen, schneiden Sie Ger 
eichtet, daß einem angst und bange werden könnte. 
Ich bin jetzt abgeschnitten von ihm. Ich kann keine 
Versöhnung anbahnen, ohne mich bloßzustellen. Aber , 
Sie können es. Wenn Sie wieder eine Segelfahrt mit 
ihm machen — oder beim nächsten zwanglosen Wieder­
sehen überhaupt — können Sie über die Sache sprechen. 1 
wersteben Sie mich, Potter?“

Der Glockengießer nickte. In seinem Kopfe sah’s 
fcirr und dunkel aus. Er schämte sich seiner selbst 
*teit mehr, als er sich zugestand. Und doch war ein 
Rest in ihm, den er nicht auszurotten vermochte. Gern 
ünd willig sagte er seine Vermittelung zu. Aber ihm 
^ar, als spräche er von einer Sache, die dem Frei­
herrn unendlich ferne lag. Schnell waren sie einig. 
Und lieb enswürdiger, als cs sonst in seinem Wesen lag, 
Entließ Verläufer seinen verwirrten Gast.

Als sich die Türe hinter ihm geschlossen hatte, 
blieb Potter stehen. Er griff sich an die Augen und 
holte tiefen Atem. Irgend etwas in ihm echten nicht 
ßanz in Ordnung zu sein. Und doch — sein Glück 
^Э-г vollkommen. Was er ersehnt hatte, das hielt er 
hun fest in seinen Händen.

Ungestüm sclrß er die Troupe hinab. Sophie mußte 
hoch im Garten sein. Er lief den kurzen Weg weit 
“Khr,'als er ihn ging. Aber an einer Stelle, wo der 
^höne Balkon dös Herrenhauses durch die Bäume 

tigkeits-Konzert unter Mitwirkung des Ober­
kantors M. Нс г sch mann.

Im Café „Parisienne“, Wilnacr Straße, findet 
heute eine Pfand-Lotterie zu Gunsten der Küche für 
verschämte Arme des jüdischen Damen-Komitees statt. 
Anfang 12 Uhr mittags.
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Zehnpfennigstücke aus Zink. In der letzten 
Sitzung des Bundesrates gelangte unter anderem zur 
Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung be­
treffend die Prägung von Zehnpfennigstücken aus Zink.

schimmerte, verhielt er den Schritt. Dicht an die 
Brüstung geDhnt, ein Fernglas in der Hand, stand der 
Freiherr. Er starrte nach einem fernen Punkt im Osten. 
Siin Gesicht brannte.

Doch es war zu weit Potter konnte nicht sehen. 
Mit einem befreienden Schlag seines braven Herzens 
löste er sich von der Stelle und stürmte der alten 
Linde zu.

14.
So hab ich nun die Stadt verlassen, 
Wo ich gelobet lange Zeit!
Ich z'ehe rüstig meiner Straßen, 
Es g.bt mir niemand das Geleit,
Man hat mir nicht den Rock zerr:suen 
(Es wäre auch schade für das Kleid), 
Noch in die Wange mich gebissen 
Vor übergroßem Herzeleid.

• Auch keinem hatte den Schlaf vertrieben, 
Daß ich am Morgen weiter geb;
Sie konnten’« halten nach Belieben, * 
»Von einer aber tut mirte weh.

Ludwig Uhland.

Nicht mit der edlen Anmut wie sonst ging der 
„Wiking“ in Meersburg vor Anker. Der Stoß von Fried­
richshafen schien jetzt erst sein Lebensmark erreicht 
zu haben. Trotzdem der alte Wetterholz die Außen­
haut so gründlich geprüft hatte, als es ohne Hoch­
ziehen überhaupt möglich war. trot'/d-m der Sog kaum 
merklich größer wurde und in der Bilge das Wasser 
nicht höher stand als sonst, schien das Boot doch 
ernstlich gelitten zu haben.

Zwar lief es noch so willig пае immer. Aber in 
seinen Bewegungen war rteht das spielerische Lächeln, 
in seinen Wendungen und Manövern nicht der köstliche 
Leichtsinn von ehedem.

„Weiß der Terfel, Herr Hart,“ brummte Wetter­
holz, als der Anker gefaßt hatte. „Dom „Wiking“ 
ist cs ungut über die Leber gelaufen. Wenn er ¿ich

Die Besiedelung Kurlands.
Die Besieddungsfrage der ba't‘sehen Cs t seeprovinzen 

iSv ebenso alt wie die Geschichte dieses Landes. Ur­
sprünglich war es eine deutsche Kolonie, der aber das 
wesentichate Kolonisationselement, der Bauernstanu, 
gänzlich fehlte. Nach der Aufschließung der Düna­
mündung zogen wohl Kaufleute ins Land, um mit den 
dort lebenden Liven und den weiter östlich wohnenden 
Russen Handel zu treiben, es zogen wohl Ritter in den 
Kampf mit den Ungläubigen und „Undoutschen“, um 
die neuen Siedelungen zu schützen und den Folgen der 
damaligen vermeintlichen Ucbervölkerung in der Hei­
mat zu entgehen; der Landweg in das neue Marieniand 
führte durch die Gebiete der Litauer und Preußen, war 
also für den friedlichen Bauer nicht geheuer, der See­
weg behagto ihm nicht: so blieb er lieber auf seiner 
sicheren Scholle.

Der Orden und das Bistum Riga lagen in ständi­
gem Kampfe, entweder vereint gegen die äußeren 
Feinde, oder unter einander entzweit. So kam es, daß 
die deutsche Oberschicht nicht in der Lage war, die 
Liven und Kuren und die später eingewanderten Letten 
zu germanisieren. Nach der Auflösung des Ordens war 
der Zusammenhang mit dem Mutterlands, dem Deut­
schen Reiche, verloren gegangen, so daß ein Zustrom 
von deutschen Bauern nicht mehr zu erwarten war. 
Bei der extensiven Bodenbestellung genügten die un­
deutschen Vf.a nnch Vnll b«»WU.

Erst im 19. Jahrhundert wurde die Besiodolungs- 
frage in den Ostseenrovinzen wieder wach, und zwar 
aus zwei Gründen. Die Aufhebung der Leibeigenschaft 
hatte dem Lande viele Arbeitskräfte entzogen, da mit 
der Freizügigkeit auch sofort dio Abwanderung vom 
Lande in die Stadt emsetzte. Schon aus diesem'Grunde 
war man.darauf bedacht, neue ländliche Arbeitskräfte 
heranzuziehen. Der zweite Grund liegt in der Nationali­
tätenfrage, die auch ihrerseits erst jetzt hervor trat. 
In der. 7/nt, der schwedischen und polnischen Herr­
schaft in Livland und der polnischen in Kur and war das 
Verhältnis der einzelnen Nat’onal*täten zueinander ein 
fest umgrenztes, aber auf gutem Einvernehmen 
ruhendes gewesen. Weder hatten die frem^ ni Erobe­
rer Anspruch auf dio Vorherrschaft ihrer Rasso ge­
macht, noch hatte die deutsche Oberschicht im Laude 
Eindeutschungsbestrebungen dnn Letten und Esthen 
gegenüber gezeigt. Die Zahl der Deutschen, die sich 
im Lande auf hiel ten, war so gering, daß sie alles 
Fremdstämnüge natur^en'äß von sich fernhleiten; hät­
ten sie die Letten und Esthen gernan'siert. so wäre 
eine Veimtechung mit diesen germanisierten Elementen 
unvermeid’ich gewesen. Das Prinzip mußte a’so „Leben 
und Lebenlassen“ s

Auch nachdem dio Ostseeprovinzen an Ruß.and ge­
kommen waren, bestand dieses Verhältnte anfangs v 
ter. Erst im Jahre 1841 traten dio Russlfizicrunga- 
bestrebungen dar Regierung deutlich hervor. Sie er­
reichten ihren Gipfel in den Jahren 1883 bis 1905, 
dem Jahre des Ausbruches der lettischen "Revolution, 
die ja auch ein Kind der moskow і tischen Bestrebun­
gen war. Daß sie eine Mißgeburt scheußlichster Art 
in die Welt gesetzt hatten, sahen die Russen zù spät ein. 
Gerade in dieser R^vo’uh'onszeit hatten sie erkannt,

і nicht einen Dauerkatarrh anbar.dseln soll, wl r’s gut, 
* ihn mal rechtschaffen vorzunehmen. Falls Sie nicht 

geschwind wieder nach Konstanz Zurück müssen . . .“
Hermann verzog die Lippen zu einem bitteren 

Lächeln.
i „Nein, Alter. Nach Konstanz muß ich nicht ge­

schwind wieder zurück.“
Wetterholz mochte wohl schon während der Fahrt 

gemerkt Loben, daß es kein lustiger Schlag war, der 
seinen Herrn diesmal nach Meersburg führte. Und 
als Frav.enverächter aus Neigung und Me'.eorcloge von 
Beruf fühlte er schnell die Wetterrichtung heraus. 
Zwei-, drei-, viermal nickte er vor sich hin, als be­
stätigte er sich einen allen Glaubenssatz.

„Wir werden abplanken müssen, Herr Hart,“ sagte 
er dann mit leichter Beziehung. „Dann finden wir 
vielleicht, wo’s steckt. So können wir unmöglich weiter- 
segeln. Passen Sie auf, Herr Hart: wenn wir uns 
nur fest an die Arbeit machen,‘dann kriegen wir den 
„Wiking“ schon wieder auf Gleich. Ich glaub, es liegt 
an don Bodenwrangen. Wenn Sie erlauben, Herr 
Hart . . .“

Hermann nickte fest und ruhig.
„Nimm meinetwegen ein paar Flankengänge her­

unter! Den „Wikmg“ — das glaub ich selbst — den 
werden wir schnell wieder in Ordnung haben!“

Er wandte sich ab und ging. Kopfschüttelnd sah 
ihm der Albe nach.

„Wenn der mir nur nicht kopflastig wird,“ brummte 
er. „Das beste Boot fällt vom Kurs, wenn Weiber an 
der Pinne sitzen!“

Dann machte er sich gemächlich an seine Arbeit. 
Er sah nicht mehr, wie sein Herr plötzlich den Schritt 
verhielt und mit .entschlossener Schwenkung із den 
Gastgarten abbeg, unter dessen Linden schon die erste 
blaue Dämmerung lastete.

„Eugen !“
Morse, der an seinem gewohnten Tisch als einziger 

Gast dieser frühen Abendstunde saß, erhob sich.
i (Forlseuimg folgt)



daß die Balten die beete Stütze des Reiches und dee 
Throne« gewPF«n war~n. Die Deutschen hatten a’s 
einziges von den kii'tivhrtm Fremdvölkern Rußlands 
keinen Anteil an d?n regi«rungsf?ind’i?hen Ausschrei­
tungen gehabt. Man versuchte dah^r. sie für d;e schwe- । 
ren Opfer, die sie an Gut und B’ut gebracht hatten, 
zu entschädigen. ind°m man ihnen di? d°uts"h?n Schu­
len winder^ah nnd i’imn die Berechtigung zugestand, 
deutsche Vereine zu gründen. Do~h m‘t dem Vertrauen 
der russischen Regi^rm* gegenüber war es vorbei. Die 
1-а ten sahen ein, daß sie sich eine deutsche Stamm- 
bevòìkorong schaffen müßten Natürlich war es nicht 
mög’ich. sich mit аЛеп verfügbaren Mitte’n an die 
Arbeit zu machen. D°nn ein? w'rk’ich große Bewegung 
hätten di° Russen nie zugelassen. Was ist nun im 
¿tillen geleistet worden? ,

Einige Gutsbesitzer schlossen sich zusammen und 
schickten auf ihre eigenen Kosten Agenten nach Süd­
polen und Wolhynien, um dort unter dm deutschen 
Kolonisten geei"r Leute zum Uebersiedeln nach den 
Ostseeprovinzen zu bewegen. Es wurde einigen Ko’o- 
nisten die Reise nach Kur’and bezahlt, damit sie ihren 
Stammesgenossen in d°r Hrimat von dem neuen Lande, 
in das sie ziehen so'lten, erzählen konnten. Es wurde 
in Kur’and ein Verein zur Erhaltung d?3 Grundbesitzes 
in deutschen Händen gegründet. Mit dem Kapital die­
ses Vereins wurden Güter und Bauernhöfe aufgekauft, 
diese parzelliert un i an di? einwandernden Kolonisten 
billig verkauft, von d°m Eriös wieder neues Land zu- 
gekauft, so daß 13 030 Deutsche, Frauen und Kinder 
cingerei hnet. in d n Jahren 1906 bis 1912 in Kurland 
allein eine neue Heimat fanden. Der beste Beweis 
für die Rentabilität einer Ansiedelung in Kurland ist 
aber das wirtschaftliche Gedsihan der Kolonisten, von 
denen manche ganz ohne eigenes Kapital angelangen 
haben. K. B.

Ein Bild von Peter von Cornelius in Kurland. 
Am 6. März waren 50 Jahre seit d-m Tode des Peter 
von Cornelius verf’oss?n. Da ist es wohl angebracht, 
darauf aufmerksam zu machen, daß beim Tode des 
Meisters in Kurland ein besonders schönes Bi’d von ihm 
vorhanden war: Maria mit dem Kinde in einer anmu­
tigen Landschaft, Kniestück in dreivhrtel Lebensgröße. 
Der Besitzer war der Kamm^rherr Baron A. Bathory- 
Simolin in Großseiden hei Liban. D?r Baron hatte im 
Jahre 1822. als er in Bonn bei A. W. Schlegel Sanskrit 
studierte, durch diesen den damals schon berühmten 
Cornelius kennen gelernt und das Bild bestellt. Der 
Künstler übersandte es mit einem Begleitbrief, datiert 
München, den 6. September 1823. — Wo mag das Bild 
jetzt stecken?

Ehrenurkunde für Anleihezeichner. Eine 
Ehrenurkunde für Kriegs-Anleiher hat der Bürger­
meister Höbusch von Orsoy (Niederrhein) ins Auge ge­
faßt, in der jeder Bürger durch Eintragung seiner eige­
nen Unterschrift feierlichst bescheinigen kann, daß 
er alle Mittel dem Vaterland zur Verfügung gestellt 
hat, die er flüssig hatte und flüssig machen 
konnte. Die Urkunde wird mit einem Sinn­
gedicht von Max Bewer eingeleitet, um das 
der Bürgermeister den Dichter gebeten hat; es 

regt vielleicht zur Nachahmung in andern Städten zur 
Belebung der Kriegsanleihe ani

Auf daß kein Feind am Rheine 
Brach ein ins Vaterland, 
Gab mancher im Tod das Seine, 
Die Waffe in der Hand ...» 
Sein Name soll gemeißelt stehn 
In Bronze und nicht untergehn! 
Auch Jedem, der an Gut und Gold 
Nach ganzer Kraft gegeben hat, 
Sei der Gemeinde Dank gezollt 
Auf diesem Bürger-Ehrenblatt!

Die Urkunde soll zu den Kriegsdokumenten der Stadt 
genommen werden und späteren Geschlechtern Zeug­
nis davon ablegen, daß in der jetzigen großen Zeit 
jeder Bürger seine Pflicht tat.

Warum man Kriegsanleihe zeichnet
Die Gründe sind verschieden. Man zeichnet:

aus dem natürlichen Gefühl heraus, daß es einfache 
Bürgerpflicht ist, die Mittel für den Schutz dejr 
Grenzen in geldwirtschaftlich richtigster Form auf­
zubringen;

weil die Krieger Anspruch darauf haben, daß die Zu­
rückgeb і ben^n w n'gstens wirtschaftliche Leitun­
gen vol'bringen. wenn si? mit ihrer Person nicht ap 
der Verte: dating des Vatcr’andes teilnehmen können;

weil die Nichtkämpfer ihre eigene Person, ihr eigenes 
Vermögen, ihr Haus, ihre Felder, ihre Hypotheken, 
Effektenanlagen. ihr Geschäft, kurz, ihre wirtschaft­
liche Existenz und das eigene wie das Leben ihrer An­
gehörigen am besten schützen, wenn sie der Streit­
macht die nötigen Geldmittel (auf die geldwirt- 
Sihaft'ich gesundeste Weis?) verschaffen helfen;

weil im Ausland die trügerische Hoffnung restlos zer­
stört werden muß, daß das Wollen und Können in 
Deutschland .irgendwann erfahrnem werde;

weil es innere Befriedigung gewährt, für die Leistun­
gen unserer herrlichen Armee und Flotte Dank un;ł 
Gruß zu senden;

weil man sich vorahnend über den Jubel freut, den Kraft 
und Einsicht der Znrückgrib’iebenen in den Reihen 
der kämnfenden Brüder wieder aus'ösen werden;

weil eine bessere und höher verzinsliche Anlage bei 
gleicher unbedingter Sicherheit nicht zu finden ist;

weil es sich um eine Anlage von Spargeldern handelt, 
die man jederzeit wieder flüssig machen kann;

weil es mit den wirtschaftlichen Kräften der Gegner 
zu Ende geht und die Entscheidung zu unseren Gun­
sten a’so nicht mehr mehr lange auf sich warten 
lassen kann;

zum andern, weil, wenn dem Einsatz aller Waffen 
(U-Boote!) der Einsatz aller Geldmittel entspricht, 
die Entscheidung erzwungen wird;

um gern und freudig dem einfachsten vaterländischen 
Gefühl zu folgen;

um nicht beschämt zu sein, wenn das Gespräch auf 
Beteiligung und Nichtbeteiligung kommt;

der Landwirt, weil Besitz und Arbeit unter einem sieg­
reichen Deutschland am meisten gesegnet sind;
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der Arbeiter, weil auch sQlne Lebensbedingnngen aufs 
engste sich mit dem Wohlergehen des Vaterlandes 
verknüpfen;

der Industrielle, der d°s Schutzes der Heimat und zu­
friedener ArbeiW bedarf;

der Rentner, der seine Einkommensquellen vom sieg­
reichen Vaterland beschirmt haben will;

das Alter, das am End? seiner Tage sein Lebenswerk 
nicht bedroht sehen mag;

die Jugend, aus dem vorwärtsstrebenden Drange zu 
allem, was groß und edel ist;

sie Alle, nun, weil sie eben Herz und Verstand zugleich 
haben.

Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer, A.-G. in Frank­
furt а. ГЛ. Die Gesellschaft schließt das mit der? 
31. Oktober 1916 beendete Geschäftsjahr nach 
4 784 079 Mk. (4146 977) Abschreibungen mit einem 
Reingewinn von 6 620 845 Mk. (5589 480) ab. wobei 
der Vortrag aus dem Vorjahre von 1047 147 Mk. 
(564 938) mit verrechnet ist. Der auf dea 18. April 
einzuberufenden Generalversammlung soll eine Divi­
dende von 25 Prozent (і. V. 22 Prozent und 17 Prozent 
in 1913/14) vorgesch’ag^n werden, wobri 1 325 790 Mk. 
für neue Rechnung bleiben. Der Begründer und Gene­
raldirektor der Gesellschaft, H°rr Heinrich Kleyer, 
scheidet ans dem Vorstande aus und tritt in den Auf- 
fcicht&rat über. 
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